
 
Vortrag vom ChristusTag am 3. Juni 2010 – Schwäbisch Hall 

 
 

Jesus  folgen… 
 
…. auch wenn es Widerstand gibt - Matthäus 10,34-39 
 
 
Hermann Traub, Oberöwisheim 
 
In diesen Tagen sind wir durch Lena wieder daran erinnert worden wie Deutschland vor 30 Jahren 
den Grand Prix in Europa gewann durch das blonde Mädchen mit der weißen Gitarre: Nicole. 
Ein faszinierendes Lied: 
Wie eine Blume am Winterbeginn,  
so wie ein Feuer im eisigen Wind,  
wie eine Puppe, die keiner mehr mag,  
fühl ich mich an manchem Tag. 

Dann seh ich die Wolken, die über uns sind,  
und höre die Schreie der Vögel im Wind.  
Ich singe aus Angst vor dem Dunkeln mein Lied,  
und hoffe, dass nichts geschieht. 

Ein bisschen Frieden, ein bisschen Sonne  
für diese Erde, auf der wir wohnen.  
Ein bisschen Frieden, ein bisschen Freude,  
ein bisschen Wärme, das wünsch ich mir. 

Ein bisschen Frieden, ein bisschen Träumen  
und dass die Menschen nicht so oft weinen.  
Ein bisschen Frieden, ein bisschen Liebe,  
dass ich die Hoffnung nie mehr verlier'. 

An dieser Erwartung hat sich doch nichts geändert! Wir brauchen nur bestimmte Worte hier zu 
nennen, dann steigert sich diese Erwartung ins Unendliche: 
Afghanistan: ein bisschen Frieden, wäre doch schon was! 
Israel, Gazasteifen: ein bisschen Frieden würde schon große Fortschritte bringen! 
Thailand: das Land ist gespalten, nur ein bisschen Frieden könnte alles verändern! 
Berlin, Deutschland, Rücktritt des Bundespräsidenten: das fehlte doch der Frieden – deshalb da 
auch ein bisschen Frieden! 
Nicole hatte recht! 
Und jetzt sind wir wieder Europameister mit Lena. 
Haben Sie´s bemerkt: 
Die Erwartungen wurden seither sehr heruntergeschraubt. Kein Weltbezug mehr: Frieden. Allein 
Love! Persönliches Glück: 
Liebster – ich muss dir sagen, was ich für dich fühle 
weil ich keine Minute ohne deine Liebe sein kann. 
Wie ein Satellit kreise ich um dich herum. 
Und ich würde in die Nacht hinaus fallen, 
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wenn ich nur eine Minute ohne deine Liebe sein müsste. 
Liebster, mich hat’s ziemlich stark erwischt, 
hab das Beste für dich aufgehoben. 
Manchmal machst du mich zwar traurig, 
aber ich will es nicht anders haben. 
 

Und in dies alle platzt Jesus hinein! Ja er fetzt hinein mit seiner Botschaft. Sein Originalton: 
„Denkt ja nicht, dass ich dazu auf die Welt gekommen bin, um den Frieden überall auf der Erde 
durchzusetzen. Ich bin nicht gekommen, um Frieden zu bringen, sondern das Schwert. Durch mein 
Kommen entsteht eine Trennung zwischen den Menschen: Die Söhne erheben sich gegen ihre Vä-
ter, die Töchter stehen auf gegen ihre Mütter, die Schwiegertöchter wenden sich gegen die 
Schwiegermütter. Ja, die nächsten Verwandten entfremden sich und werden zu Feinden! 
Jeder, der seinen Vater oder seine Mutter höher achtet und mehr liebt als mich, der ist es nicht 
wert, mit mir zusammen zu sein. Und wer seinen Sohn oder seine Tochter über mich setzt, der ist es 
nicht wert, mit mir Gemeinschaft zu haben. 
Ja, es ist so: wer sich weigert, mir mit Haut und Haaren nachzufolgen, selbst wenn es Leiden und 
Sterben bedeutet, der ist es nicht wert bei mir zu sein. 
Wer das, was sein Leben ausmacht, um jeden Preis festhalten will, der wird es doch verlieren. Wer 
aber sein eigenes Leben um meinetwillen verliert, der wird es finden. 
(Matthäus 10., 34-39 Übersetzung Roland Werner) 
 

1. Das passt uns alles nicht! 
Wir sind doch alle harmoniebedürftig, oft genug harmoniesüchtig. Familie geht uns über alles. 
Wenigstens dort soll Ruhe und Frieden herrschen. 
In der Auslegung der Stuttgarter Erklärungsbibel steht es schwarz auf weiß: „Nachfolge ist weder 
friedlich noch um jeden Preis familienfreundlich!“ 
Das platzt hinein in unsere sehnsuchtsvollen Erwartungen, nach ein bisschen Frieden, ein bisschen 
Liebe, ein bisschen Ruhe. 
Nichts da, sagt Jesus: wer mir folgen will, der kommt in Konflikte. Da zeigt sich Widerstand. Da 
werden uns Menschen heftig widersprechen und sich gegen uns stellen. Wir leben im Widerstand! 
Einer der profiliertesten Widerständler war Dietrich Bonhoeffer. Er schreibt in seinem Buch 
´Nachfolge´: 
Nicht die Menschen sind zu fürchten. Sie vermögen den Jüngern Jesu nicht viel anzuhaben. Ihre 
Macht hört mit dem leiblichen Tode auf….Nicht das Gericht der Menschen, sondern Gottes Ge-
richt, nicht das Verderben des Leibes, sondern das ewige Verderben des Leibes und der Seele 
bringt dem Jünger Gefahr. Wer die Menschen noch fürchtet, der fürchtet Gott nicht. Wer Gott 
fürchtet, der fürchtet die Menschen nicht mehr.“ 
Wie weit sind wir Christen von diesem Denken weg! 
 Wir tun alles, um anerkannt, geachtet, friedlich unsere Tage zu leben. Wir machen jeden Kom-
promiss mit, um nicht aufzufallen! Wir widersprechen nicht den Kindern, wenn sie Gottes Weg 
verlassen. Wir Kinder widersprechen auch kaum den Eltern, wenn sie Gottes Wort beiseite schie-
ben. 
Es ist alles erlaubt. Jedes Tabu wird gebrochen, wenn es nur den scheinbaren Frieden in den Ge-
meinden sichert. Wie Mitarbeiter leben, zusammenleben, auseinandergehen, das hat kaum eine 
Auswirkung auf ihr Mitarbeitersein! Wir leben nach dem Obertitel: Gott nimmt dich an wie du 
bist! Aber die Nachfolge Jesu bleibt dabei auf der Strecke. 
Und wir verlieren unser Profil für die Welt!  
Wir gleichen abgefahren Reifen, die weder uns selber noch dem Gemeindewagen Halt geben. Ein 
wenig Nässe schmeißt uns aus der Kurve! 
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Und wer sollte sich an uns noch orientieren wollen? Wer sollte mit Achtung vor unserer Integrität 
stehen? Wer sollte denn durch uns gereizt werden, sich auch zur Nachfolge einzufinden, wenn es 
dabei keinerlei Andersartigkeit mehr gibt? Wir sind weithin gleichgeschaltet mit allen Trends! 
Was Jesus sagt, das passt uns alles nicht! 
 

2. Aber: Das passt zu Jesus! 
Wer lernen will, wie man stark wird für den Widerstand der Nachfolge, der kann von Jesus lernen. 
Er ist der erste Widerstandskämpfer des Glaubens überhaupt. Lasst uns von Jesus lernen! 
Als der zwölfjährige Jesus zum ersten Mal zum Pilgern in Jerusalem war, da schlappte er nicht nur 
mit und dann wieder mit heim. So wie heute Konfirmanden weithin sich hinschleppen in die Kir-
che, weil das Super-Mountainbike als Konfirmationsgeschenk winkt. Nein, er bleibt im Tempel! Er 
hört und ergreift das Wort selber. Er widersteht seiner Super-Mammi Maria und lässt ihr ausrich-
ten: Ich muss da sein, wo Gott, mein Vater, zuhause ist. Er ist wichtiger als ihr, meine Eltern! 
Das fetzt rein! Gott ist wichtiger als jeder Verwandtschaftskodex! Und mit 12 oder 14 kann man 
schon anfangen, wegen Jesus den Mund aufzureißen!  
Und man muss sich nicht als junger Mann mit 24 Jahren noch die Wäsche von der Mama gebügelt 
in den Schrank setzen lassen. Man darf selber waschen, bügeln und für Jesus stehen, als wär´ man 
schon erwachsen! 
Lasst uns von Jesus lernen! 
Da kam die religiöse Elite zu Jesus, dem Wanderprediger Gottes.  
Sie verlangten, wie von einem Zirkuskünstler, dass er ein Wunder zu ihrem Spaß tun sollte. Das 
war doch die Gelegenheit, endlich in die Presse zu kommen. Aber da zeigt Jesus Widerstand vor 
Landesbischof, Oberkirchenräten und Würdenträger seiner Zeit und sagt: „Einem bösen und ab-
trünnigen Geschlecht wird kein Zeichen gegeben. Schaut bei Jona nach. Der hatte schon alle Zei-
chen. Auch er wollte Gottes Auftrag entfliehen und wurde später von ihm eingeholt.“ 
Das gab eine Aufregung! Jesus hatte keine Angst vor der Führungsspitze. Er verweigert sich ihnen. 
Er geht seinen Weg Gottes.  
Das gilt heute für die glaubende Gemeinde allemal! Sie braucht sich nicht beugen vor den Autori-
täten, wenn sie nur mit Jesus geht!  
Lasst uns von Jesus lernen! 
Da haben junge Mütter ein großes Bedürfnis, dass Jesus ihren Kindern die Hand auflegt und sie 
segnet. Die haben keinerlei Legitimation für ihren Wunsch. Nicht mal einen Glaubenskurs absol-
viert. Die sind nicht in die Kirche eingetreten. Aber sie wollten den Segen Gottes und die Jünger 
machten  sie zur Schnecke. Sie fuhren sie an! 
Aber Jesus – Er zeigt den frommen Chaoten seinen Widerstand und  sagt für alle Zeiten: „Lasset 
die Kinder zu mir kommen, und wehret ihnen nicht, denen solchen gehört das Himmelreich.“ Und 
er legte diesen Straßenkindern und Rotzlöffeln die Hände auf und segnete sie.  
Was lernen die Nachfolger und Nachfolgerinnen heute daraus:  
Zeigt euren Widerstand, wenn man Kinder vernachlässigt, verwöhnt, vergöttert, sogar missbraucht 
oder wie auch immer für ihr Leben schädigt. Wendet euch Kindern zu. Egal ob ihre Eltern Muslime, 
Buddhisten oder stolze Ungläubige und manchmal stinkreiche Leute sind . Öffnet Kindern die Tü-
ren. 
Mit Naserümpfen der Gesellschaft, der Kirche und des Diakonischen Werkes haben mutige Men-
schen vor mehr als einem Jahrzehnt eine Beratungs- und Hilfsstelle in Pforzheim für werdende 
Mütter eingerichtet, um sie vor der Abtreibung abzuhalten. Mit viel Erfolg. Und jetzt größter Aner-
kennung. Lasst die Kinder kommen! Das war und ist ihr Jesus-Motto! 
Lasst uns von Jesus lernen! 
Auch widerständig zu werden! 
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„Die Zeit ist kurz. Die Ewigkeit ist lang. Es ist Entscheidungszeit. Wer hier am Worte und am Be-
kenntnis bleibt, dem wird in der Stunde des Gerichts Jesus Christus beistehen. Er wird ihn kennen 
und sich zu ihm stellen!“ (Dietrich Bonhoeffer, Nachfolge) 
 

3. Das passt für Gewinner 
„Wer sein eigenes Leben um meinetwegen verliert, der wird es finden.“ 
Das ist ein Satz gegen die „Wellness-Christenheit“ heute. Heute geht es darum, sich zu finden, sich 
zu beachten, sich zu pflegen, sich die Ruhe zu gönnen. Den Ruhestand genießen; ihn überhaupt 
erreichen. Gesund erreichen. Und wenn möglich, mal gesund in den Himmel marschieren. 
Und dann wird Jesus zu uns sagen: Zeig mir mal deine Plessuren wegen mir! Zeige mir mal deine 
Ängste, die du wegen mir dir hast einjagen lassen. Zeige mir mal deine abgelaufenen Füße, weil du 
überall Jesus hingetragen hast. Und du hast dir keine weichen Arthrose-Knie geholt, weil du für 
mich unterwegs warst. Du hast sie wegen Marathonläufe bis ins hohe Alter! 
Und was hast du wegen mir je verloren? 
Vielleicht deine weltliche Anerkennung, weil du dich nicht um die eigene Ehre, sondern um meine 
Ehre gekümmert hast? 
Vielleicht deinen irdischen Reichtum, weil du ohne Ende geopfert hast, dass mein Reich wachsen 
und leben konnte?  
Ja, es ist so: wer sich weigert, mir mit Haut und Haaren nachzufolgen, selbst wenn es Leiden und 
Sterben bedeutet, der ist es nicht wert, bei mir zu sein. 
Das ist deutlich! 
Und wer sich danach ausrichtet, der wird das Leben gewinnen! Das ewige, bleibende, wertvolle 
und unzerstörbare Leben der Ewigkeit bei ihm. In seiner vorbereiteten Wohnung. An seinem Her-
zen. 
Ja das wird dann Herrlichkeit sein, wenn frei von weh ich sein Angesicht seh! 
Und dann hat sich alles gelohnt! 
Jedes Verteilblatt, das die Häuser und Briefkästen und Herzen erreicht hat! 
Jede dumme Anmache, weil ich meine Sexualität in der Ehe allein gelebt habe und gegen alles an-
dere Widerstand gezeigt habe! 
Jedes Opfer an Zeit und Geld für Jesus, das ich in der Ewigkeit längst verschmerzt haben werde! 
Jedes Ruhestandsjahr, wo ich dem Herrn dienen konnte durch Liebe, Worte, Mut und Hoffnung, 
die ich gelebt habe! 
 
In Lenas Lied vor Europa kommt ein Vers vor, der bei ihr natürlich dem Liebsten gewidmet ist. 
Genauso gut könnte der Text Jesus gewidmet sein. Ich meine wir könnten ihn heute zu Jesus sa-
gen: 
Ich folge dir, wo immer du auch hingehst. 
Du bestimmst das Tempo, 
wir werden schnell und langsam sein, 
und ich werde Dir folgen. 
Ich gehöre dir. 
Eine Kraft – stärker als die Schwerkraft… 
und es gibt kein Entrinnen. 
 
Oder wie es Dietrich Bonhoeffer gesagt und gelebt hat: 
„So wird der letzte Gedanke der Boten nicht auf den eigenen Weg, auf das eigene Leiden und auf 
den eigenen Lohn gerichtet, sondern auf das Ziel ihrer Arbeit, auf das Heil der Gemeinde!“ 
 
Hermann Traub 
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